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In Dresden lebten um 1835  700iuden, in Leip 

zig lediglich 6o. Ein Landjudentum wie in Fran-

ken oder Hessen hat es in Sachsen nie gege 
ben. Erst seit 1867 durften sich Juden in Sachsen 

außerhalb von Dresden und Leipzig ansiedeln 

Der Rau der Synagoge und die öffentliche 

Anteilnahme sämtlicher Mitglieder der christ -

lichen Dresdner Gesellschaft bei ihrer Einwei-

hung am 8. Mai 1840 das Königshan die 

hohe Geistlichkeit, das Militär. die Lehrer-

schaft usw. waren anwesend, und das Opern-

haute begann mit seiner Vorstellung erst nach 

Ende der Einweihungsfeierlichkeiten zeigte 

die andere Möglichkeit: Die gleichberechtigte 

Existenz aller Steuerzahler, ungeachtet ihrer 

Religion. Der Bau der Synagoge konnte als ver -

heißungsvolles 1-anal der Emanzipation und 

des mithurgerlichen Zusammenlebens ver-

standen werden. 

Andere reiche judische Familien. deren Mit-

glieder später der Dresdner Bank nahestehen 

sollten, ließen sich nicht taufen - obwohl es 

nach der tinweihung der Synagoge für die 

Juden in Sachsen noch immer nicht die volle 

Emanzipation gab; diese sollte erst das Reichs-

gesetz vorn 3.  Juli 1869 herstellen. N schrieb  

endlich die juristische Gleichstellung aller 

Staatsbürger, unabhängig von ihrem Glaubens 

bekenntnis, fest. Aber zu diesem Zeitpunkt 

hatte sich die Familie Kaskel in einer geradezu 

überangestrengten Weise zu integrieren ver 

standen. Ausdruck der Assimilations- und Inte-

grationsbemühungen war auch die rege Teil-
nahme der Kaskels am gesellschaftlichen Leben 

der Residenzstadt. 


